
Schlüssel ”Zur Erkenntnis des Menschen 1m oll-
sinn un! die Grundlage der Einheit, der AenOSISBerichte der Ehe Das Buch wollte nicht mehr als einen
Forschungsbeitrag leisten, unı in einem olchen

Gordon Dunstan Pionierwerk konnte och nicht es gyeklärt se1n.
Unsere Theologie der Ehe un vieles andereDIie heutige Entwicklung hat jedoch den nregungen, die dieses Werk xab,
immer och 1el verdanken.der Theologie der Ehe Mitten in seiner Lehrtätigkeit un sonstigen
literarıschen Arbeit egte Bailey se1ine Ansichten1in den Kırchen der angli- in 7wel welteren bedeutsamen Untersuchungen

kanıschen Gemeinschaft WViC)Ir: «Homosexuality an the estern Christian
Tradition»? un! «'The Man-Woman Relation 1n
Christi1an Thought».3 el sind gleich aufgebaut:

Man kann schwerlich VO  - einer «Entwicklung » der erste e1l nthält einen geschichtlichen ber-
blick, der sich VOIil der ber die < irchen-der eigentlichen Theologie der Ehe 1n den angli- vater un das Mittelalter der anglikanischenkanischen tchen VO  o heute sprechen. Man be-

faßt sich in welten Kreisen mMI1t institutionellen und Lehrüberlieferung erstreckt; darauf olg der KEnt-
wurf einer theologischen Interpretation, diepraktischen Fragen ber die Ehe insbesondere

mit der Wiederverheiratung Geschiedener un MIt sich mit den andrängenden roblemen VO  . heute

dem Problem der schehe und 7weifellos dringt befaßt Als Seelsorger und Mitglied eines kleinen
"LTeams VOIN Männern un Frauen, das die tellung-InNnan auf der Suche ach Lösungen für diese Pro-

bleme 1n die Theologie der Ehe E1n eigentlich nahme derCVO:  ' England der Ehegesetz-
gebung der englischen Nat1ıon formulierte, WAartheologischen Inıtiativen jedoch liegt aum EeLWwWAas
alley dieser Probleme ansichtig geworden un

VOTL
hatte siıch mit ihnen auseinandergesetzt. Im Grun-
de hat sich se1ine Auffassung nicht geändert; das
Schlußkapitel VO:  n «'The Man-Women Relation...»Den etzten bedeutsamen theölogischen Beitrag

leistete das Werk VO  D herwıin Balley, der früher rag den 1te. Cdem Weg einer Theologie
einen Forschungs- und Lehrauftrag 1m Stab des des Sexus>» nicht der Ehe Die Ehe geht AUuSs der
Moral Welfare C/’ouncıl der MC \A @  n England Geschlechtsgemeinschaft hervor, ist ihr institut1io-
(ein Departement der National SSEMOLY of the neller Ausdruck; die Ehe ist 1LUFr ınnerna. des
FEistablished C hurch) innehatte und jetzt Präzentor gyrößeren (3Janzen verständlich.
der Kathedrale VO: ist. Se1in erster Hor- Die Auffassung Balleys forderte Z Kritik her-

schungsbeitrag WL das Buch «'The Mystery of aus, wurde aber sowohl 1n England W1e 1n den
Vereinigten Staaten VO  =) weiten Kreisen übernom-OVe an Marriage», das den bezeichnenden Un-

tertitel trägt «AÄ Study 1n the eology of Sexual ICI dargelegt un zuwelen Au lauter Begeiste-
Relation».1 alley untersuchte scharfsinn1g, e1n- rung verdreht. Obwohl ich ein chüler, Freund
fühlend un mutig den Sinn der geschlechtlichen und Kollege Baileys bin, habe ich seine 7wel
Liebe und der Vereinigung «1n PINEM Fleisch» Grundgedanken der Kritik unterzogeN. In «'The
Seine Theologie der Ehe beruht auf We1 Grund- Marriage Covenant»* vertrat ich die Auffassung

daß die Ehe auf dem Konsens, der bewußten undlagen; WI1r könnten S1e. den Mythos ım Wort un
das KErlebnis 1m eische CR IJIen Mythos frei gewollten gegenseitigen Überantwortung der

beiden Partner beruht un daß die geschlechtlichelegte in spielerischer, unglzZWUNSCHCL Art
hand der Genesiserzählung dar, wobel sich CHS Vereinigung die Vollendung, nicht ber die Grund-

den hebräischen Wortlaut 1e. Das Bild des lage dieser Vereinigung bildet, wobel ich diese
IC der Ehe als eines Bundes V.C)  m ihrem Ver-dreieinigen (sottes liegt 1n miteinander liebend

verbundenen Menschen, in der geschlechtlichen ständnis als eines «gesetzlichen» Vertrages und

Zweieinigkeit VO  D Mannn un Tau MC Wıe der VO  - einer «hohen» Liehre: die sich den (senes1s-
Mensch sich cselbst 11ULL dann «erkennt», WCI111 mythos hält, abhob In einem Kxkurs ber die
Gott «erkennt», «erkennt» ein Mann sich bekanntlich schwer verständliche Stelle 1in Kor 6,
selbst, WECI1I111 se1ine Frau «erkennt»; die Kr- 165 bestritt 1Cch daß die iDel, WE S1e VO  - K LINCH
kenntnis 1im eische ist, juristisch gesprochen, der Fleisch» spricht, diesen Ausdruck 1n dem sexuel-
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len Sinn versteht, den INa heute 1n ihn ine  eg gehoben, w1e dieser in die Theologie der griechi-

schen Patristik die alttestamentliche und eDra-Vielmehr «bDesagte für den Juden weitgehend
das, W24S die Christen unter dem «Ein-Le1b>-Sein ische Auffassung eingegliedert hat, die das Perso-

ale, das Fleisch- un Bluthafte un: den Schöp-mM1t Christus verstehen, nämlich die Zugehörigkeit
einer Verwandtschaftsgruppe, die durch CI- fungsakt (sSottes 1n der Ehe VO  a Mannn un Tau

seitige Verpflichtung 1m StreNSSIEN Sinn mitein- betont.?
ander verbunden 1st» (vgl R1ı 9, Z Sam 95 I) 11
« Er entspricht mehr dem Begrift « PINE Person»,
mit dem das englische ec die Solidarität ZW1- Das Werk einer Piuflosophieprofessorin 1in Oxford,
schen Mann und KFrau bezeichnet».® Dieser Ver- eIen Oppenheimer, betrifit einerselts das Gebiet
such denn als olcher sind meline Ausführungen der reinen Theologie, anderseits ist dem ngen
gedacht wieder den Primat des COHNSECHSYUS ber den mit den institutionellen Problemen der Ehe und
concubitus geltend machen, unterschätzt die DC- Ehescheidung verpflichtet In einem jJüngst erschie-
schlechtliche Hingabe 1n der Ehe keineswegs; Autfsatz « Marriage an (Grace »10 betrachtet
bietet aber erstens eher Raum für die Möglichkeit, Tau Oppenheimer die Ehe 1m Licht ihrer frühe-
daß auch ein eheloses en erfüllt se1in kann, als FCH, allgemeineren Überlegungen über ein ema,
die « Ein-Fleisch»-Schule (die He SNTe den Verheira- das im Herzpunkt der chris  CHen Theologie steht:

als « Bild (sottes» gelten lassen scheint), die Immanenz un die Einheit in der Vielfalt. In
der Ehe nicht erst in der «christlichen » Ehe,un! 7weltens schaftt mit seiner Betonung des

Bundes eine breitere Grundlage für 1ne ökume- sondern 1n der Ehe als einem «gewöhnlichen,
nische Übereinkunft 7wischen Katholiken, O- menschlichen, säkularen Phänomen» sich
doxen, Anglikanern, Protestanten un Reformier- eine «Immanenz», die «behilflic se1in kann, —

en ine Übereinkunft, die als V oraussetzung SCII12 Gottesbegriff erklären, un:! die anderselits
VO  o diesem rhellt werden kann». Zu ihren frü-einem Fortschritt 1in der Mischehenfrage sehr

erwünschen ist.? uch scheint eine gute and- heren Veröffentlichungen gehören 7wel nicht csechr
umfangreiche, doch gewichtige Bücher ber diehabe bieten Z Erarbeitung iner Theologie

der Ehe durch afrikanische Christen, die für ihre christliche und Moraltheologie*, un: in die-
anthropologischen und relig1ösen Stammesüber- SCI, insbesondere 1m ersten Buch << |_aw Ahal OVe»
lieferungen ein scharfes Auge unı feines mpfin- verwendet s1e das Modell des glücklichen Famı-
denen 1LL1U.  - (wie das allgemein Brauch War) lienlebens (das Ss1e ungemein sachkundig, treffend
die Ehe VOI den betrefenden Familien vereinbart un: einfühlsam darstellt), das Verhiältnis der
wurde oder (wie dies 1n einer mobileren Gesell- Weisungen des Evangeliums einer Gesetzes-
schaft der Fall se1n kann) 1in freler Partnerwahl moral, einer Ofra. der Rechte un! Pflichten

rhellenstande kam, bildete der Konsens ein WC-

sentliches Element, ohne daß das Geschlechts- «Sofern ich ichtig verstehe, 1st das christ-
en puritanisch oder dualistisch unterbewertet liche Evangelium die TO Botschait, daß das,
worden ware. Selbst die beiden Stadien der mittel- W2S 1 u1lSCTEIN Familien VO:  o Natur ausS, aber N:

alterlichen Praxis des Westens, die shonsalia Der partie. gegeben ist, un1iversal werden kann, daß
durch Gottes Lat Menschenwesen wiederumverba de Juturo un die feierliche Rati:  atliıon Der

v»erba de Praesenti wurden ZU Anlaß MMM  > Kindern CGottes eingesetzt sind un: den e.0
der Liebe erhalten können, durch den S1e 1mM-einige der häuslichen afrıkaniıschen Heiratsbräu-

che mi1t den kirchlichen Feliern verbinden, die stande sind, ber dem Gesetz stehen. IDZE
im heutigen CAFr1IsS  chen Brauchtum in verschle- Christentum auffassen, als ob selbst ein
denen Formen allgemein vorhanden sind.8 Gesetz ware, dem 1NAan Gehorsam schul-

Soll S1e der Lebenswirklic  @  1t entsprechen, det, e1in System personaler Bezie-
darf die He ber die Ehe COHNSCHSUS und CONCHDILTUS hungen, 1n das 11141l einzutreten hat, hiehe, den
nicht als gegensätzliche Pole betrachten, S1e V O1l- Heiligen (Ge1ist kaltstellen ».12
einander isolieren oder das eine Element auf KD- An einer andern Stelle des Buches wird das Mo-
sten des andern überbetonen. Immer wieder muß- dell 1n inem weltern Zusammenhang verwendet,
ten solche Tendenzen AauUSs der kirchlichen ber- das Verständnis für das Gericht, für Himmel

und vertlieften. Gleich darauf aber wirdlieferung ausgeschieden werden. So hat
S 1in einer HGUGCFEN Abhandlung die eienre auf das kıirchliche Problem der Ehescheidung
Theodorets VO  — yrus dargelegt un e1 hervor- un der Wiederverheiratung angewendet. WI1e das
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amilienleben sich auf Rechte un ichten stützt, Legal gesprochen (und damit verläßt die Dis-
aber, sofern ein wahres Familienleben ist, dar- kussion den Bereich des christlichen Sprechens) ist
über erhaben ist, sind 1in der modernen Gesell- möglich, NC  n Gelübden, selbst VO  a Gelübden

gegenüber (sott enthbunden werden, un!oschaft Ehescheidung un Wiederverheiratung ein
VOIN der 7ivilen Behörde vorgesehenes En auf kann die Ehe geschieden werden, sowelt dies den
das sich, w1e jeder andere Bürger, ein Christ be- egalen und moralischen Status betr1ft.
rufen kann aber ”ıiıcht aAls C hrıst. DiIie deutlichen «Ob S1e ihre TIreue gegenüber (Sott gebrochen
Aussagen uLlSCICS Herrn über Ehe un escne1l- en oder nicht, darüber steht das rte (Gott

dung lassen sich nicht verharmlosen oder WCH- allein ZU; ihnen aber die Kommunion verwel-

interpretieren; sS1e sind als ELWAaS nehmen, das SCLIL, he1ßt, ihnen d1ie Mittel vorenthalten, durch
M1 dem Kontext der Bergpredigt ein welche die Sünder sich Gott wieder nähern und
Ganzes ausmacht, un lesen, nicht als (7e- die gebrochene Ireue wiederherstellen kön-

C  z y ;die auf dem Rechtswege geltend gemacht
Kanontikus Hugh Montehore kommt 1n einerun! WU:  11 werden können, sondern als Qua-

lıtäten, die 1m echt christlichen en ZULage Lre- MEUGTEIN Schriftl4 andern Schlüssen. uch für
ten; und sS1ie gehören unabdingbar ZuU christ- ihn steht fest, daß Jesus nicht (sesetze aufstellen

wollte; in ezug auf die Pficht, in einer CAr1sS  CHeNlıchen eben, daß niıcht als christliches Verhal-
ten gelten kann un VO.  m iner gläubigen christ- Gemeinde sich die Worte Christ1 en, geht
en Kıirche nicht werden darf, daß mMan jedoch 1el weniger weilit als elen Oppenhei-
sich über s1e hinwegsetztund ihnen7uwiderhandelt. HGT Kr argumentiert VOL allem empIirisch, und

« Jede Interpretation der HE Christ1 ber die wenn WI1r bloß PINEN Ausspruch herausgreifen,
Ehescheidung muß sich auch mit seiner Te geschle dies nicht, seine Überlegungen in

chiefem IC darzustellen:über die ängstliche orge, die Begierde un das
Vor-Gericht-Ziehen vereinbaren lassen». « Wenn besser ist, heliraten als brennen,
« Der Christ wird deshalb, ohne ber andere ist auch besser, ein weılteres Mal he1lra-

ten als brennen.»richten, ablehnen, sich wieder verhe1i-
Darum macht den Vorschlag, 1n den betreffen-‚9 nachdem geschieden ist».

« Wer als Geschiedener wieder heiratet, oleicht den Fällen
einem Menschen, der seinen Feind mit Erfolg «In den Pfarrkirchen Englands die Wiederver-

heiratung gestattien un e1 die gleicheauf Schadenersatz verklagt hat Er muß nicht
unbedingt VO:  m Begierde 1im ordinären Sinn CI1- Trauungszeremonie Ww1e SONS halten, NuUur

füllt SCWESCH se1n, sSowen1g w1e der andere daß ein hinzugefügt werden SOlL; worin

Rachegelüsten nachgegeben en muß, aber 1NAall bekennt, gefehlt aben, Verzeihung
keiner VO  o beiden hat in christlichem Geilst SC hittet und um egen für die Zukunft Heht».15
handelt » Beide Autoren, elen Oppenheimer un Hugh
Dementsprechend wird die Praxis der RC Montefiore, sind Mitglieder iner Kommission,

die VO Erzbischof VO  S Canterbury mI1t der Auft-VONn England, solche wiederverheiratete Personen
ZuUur heiligen Kommunilon 7zuzulassen we1il iNAall gyabe betraut wurde, e1in CGutachten ber die

christliche elenre verfassen, wobel selhbst-die Zulassung als e1in Gnadenmittel dem Aus-
schluß als einer Strafmaßnahme vorzlieht gut- verständlich die welteren TODleme der esche1l-
geheißen, ber 1ne kirchliche Wiederverheiratung dung un Wiederverheiratung mitgemeint sind.
oder Kinsegnung abgelehnt: Die Kirche VO  - England hat während vierhundert

«KEs ist kein egalismus, we1nlnl Nal behauptet, Jahren mit diesem Problem gelebt, un steht
die <irche könne solchen, die ELWa Lun, das S  e nicht erwarten, daß se Kommission lösen
nach dem Wıllen Christ1 nicht Lun sollten, kaum wird. DBe1 der Reformation übernahm 1iNall VO:  m der

westlichen C des Mittelalters die Lehre, daßihren formellen egen geben.»
Hingegen ine Ehe; die 7wischen 7wel Christen gültig
<< sollte die Kirche nıcht widerwillig, sondern schlossen un vollzogen wurde, unauflöslich ist,
ohne weliteres die Gültigkeit einer 71vilen Ehe 1n ihrer aNzZCH Strenge. DIe anglikanische Kirche
ach einer zivilen Scheidung anerkennen, wI1ie sich 05 ZuU größten Teiu. das AaUuS5-

S1e uch die Gültigkeit eines Z/ivilprozesses, der geklügelte System VO  - Sicherheitsventilen NuUut-

eın Unrecht wiedergutzumachen sucht, 11C1- Z und aufgrund weitverzweigter Grade VO  o

kennt.» Blutsverwandtschaft, Schwägerschaft un geistli-
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cher Verwandtschaft, innerhalh deren die Heirat auch dem Ärmsten möglich, einen Eheschei-
verboten WAafr, die Ehe für ungültig erklären, dungsprozeß führen. Die Theologie 1Ce jedoch
w1ie das der Prax1is entsprach, WOMmMIt INa  - die Härte nicht immer mit der Gesetzgebung chritt on
dieser re milderte. Infolgedessen verbot die se1t Beginn der Reformation machten sich 1n Eng-
Kirche nglands das AivorLium vinculo ; ihr Kir- and Z7wel theologische Überlieferungen geltend,

die beide uch och 1mM anglikanisch Denken VONchengesetz gestand höchstens die Trennung LFOrO
ef Z wobel verwehrt WAal, Lebzeiten heute vorhanden sind. Während das kirchliche
des einstigen Partners ine LECUC Ehe einzugehen. Rechtsbuch und die Praxis der Ehegerichte ach
Krst 1969 wurde nach einer Probezeit VO:  . zwanzig w1e VOL die Scheidung »inculo verboten, gyab
ahren erlaubt, ach einer zivilen Heirat VOTL dem Theologen, die VO der Theologie her mMI1t der
Standesbeamten ine private Zeremonite in der Wiederverheiratung Geschiedener’ auIgrun: der
Kirche halten.16 Be1i der Reformation WATLr die be1 Matthäus vorgesehenen Ausnahme oder auch
kirchliche Jurisdiktion, w1e die andern Rechts- aufgrund der Desertion des Partners einverstan-
institutionen, un die berhoheit des Herrschers den SCWESCH waäaren, sofern das Gesetz dies erlaubt
gekommen, WO. die Jurisdiktion selbst beste- hätte Anderseits gab heologen, die damals
henblieb un ihre eigenen Vertahren un Fach- un seither Streng der Unauflöslichkeit der Ehe

festhielten, uch och während der etzten hundertmanner beibehielt DIie Jurisdiktion ber die Ehe
bildete bis 1557 einen Bestandtei der kirchlichen Jahre, als das Zivilrecht die VON breiten Kreisen
Jurisdiktion; bis diesem Jahr blieb die Ehe- MI1It Freuden aufgenommene Scheidungserlaubnis
scheidung 1m heutigen Sinn in England un Wa- gab Beide Überlieferungen bestanden un! beste-
les theoretisch verboten und die Wiederverheira- hen nebeneinander. Ihre Geschichte wird VOIL

tung untersagt. In Wirklichkeit gxab für sehr innett in «Divorce anı Remarriage in
Begüterte einen Ausweg vermittels einer el Anglicanism»!” dargestellt. DIie Zunahme der
VOoNn Rechtsprozessen, die 1in einem privaten Parla- Scheidungen se1it Beg1inn des zwanzigsten Jahr-

hunderts, die in 1ine eit fiel; da die C sichmentsakt gipfelten, der den Gesuchsteller nach e1-
TI durch den kirchlichen Gerichtshof C wieder stärker bewußt wurde, daß sS1e ine CI-
sprochenen Trennungsdekret VO Verbot der ber dem Staat selbständige Körperschaft ist, Wrl

für weite Kreise ein Alarmzeichen dafür, daß dieWiederverheiratung dispensierte. Zwischen 1697
un 1855 erfolgten 217 solche kte 1557 wurde Institution der Ehe selbst gefährdet se1 DIie Befür-
dann durch den ersten Gesetzeserlaß ber die Ehe worter der Unauflöslichkeit der Ehe erhielten
die Jurisdiktion ber die Ehe VO kirchlichen Ge- starken uzug, daß durch Resolutionen, die
richt auf ine LICUC Abteilung des Hochgerichts 1N den Konvokationen VO  . Canterbury un:! ork

un auf den ambeth-Konferenzen gefaßt wurden,übertragen un konnte die Erlaubnis gewährt
werden, scheiden un! ine 1ICUS Ehe einzuge- die Mitte UNSECT1 6S Jahrhunderts die Unauf1ö6s-
hen Die Gründe hlerfür wurden eständig erwel- lichkeitsthese ZUrTr «offiziellen » Ansicht der Kirche
EerL; je mehr die innere 021 der Scheidung die VO  =) England un!: der anglikanischen
Stelle der og1 des totalen Verbotes TIrat. Als Gemeinschaft geworden WAr, Kleriker, die VOIN
Grund ZAUER Scheidung galt ein ergehen die ihrem 7we1fellos bestehenden legalen SC die
Ehe Dieser Grund WVAar dem alten Kirchenrecht Ehe VO Geschiedenen einzusegnen, Gebrauch
ENINOMMECN, doch wird nahezu sicher bald uch machten, mußten das Gefühl aben, moralisch
diese V oraussetzung fallengelassen un! durch den den Sinn un! die ausdrückliche Meinung
Zusammenbruch der Ehe als Scheidungsgrund C1L- der C verstoßen. Im Schlußkapitel se1ines

werden. Buches gab innett die 1n den £rüheren Ka-
Miıt dem (zesetz verhielt sich demnach SO, piteln durchgehaltene eın wIissenschaftliche Hal-

früher ein totales Scheidungsverbot, das bald FC- Lung auf un machte sich die Unauflöslichkeits-
mildert wurde durch ine Dispensgewalt, die dem these eigen ohne einen überzeugenden Grund
Hochgericht des Parlaments zustand; un!: chließ- CHNNECN, weshalb dieser Ansicht gegenüber
ich wurde durch 1ne ausgedehntere Scheidungs- der andern den Vorzug gab
erlaubnis, die VO  - allen Gesellschaftsklassen fest Diese Auffassung wird 110 wiederum 1n weıliten
übernommen wurde, sowle durch die Verände- Kreisen 1in rage gestellt und überprüft.
rung der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen innett selbst hat s1e 1n einem Buch «'The
Verhältnisse (mit Einschluß VO Rechtshilfe un: Church an Divorce: Factual Survey »®
Ainanzieller Unterstützung VO  Z seiten des Staates) rückgewlesen. Den Hauptteil des Buches bildet
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eine Übersicht ber die Entwicklungen, die in den nenfalls) die Erzeugung un Erziehung VO  =) Kin-
7ehn ahren se1t Erscheinen seines ersten erkes ern und die chaffung einer Beziehung, worin
eingetreten sind: ber die Entwicklungen in der die Sexualität im Dienst der personalen Selbst-
anglikanischen, römisch-katholischen un: sonst1- verwirklichung 1n einer Gemeinschaft treuer LA€e-
SCH Theologie un:! die Entwicklungen 1in der rtch- be steht Dieser Vertrag wıird unter den Augen  S
en Praxis, insbesondere in außerhalb Englands (Gsottes un 1n Gegenwart VO:  - Zeugen SOWIl1eEe eines
gelegenen Provinzen der anglikanischen Geme1in- hlerzu bevollmächtigten Geistlichen geschlossen.
schaft. In einem dokumentarischen Teil <1ibt das DIie Chat schon VO  = jeher erkannt, daß
Buch die Entschließungen der verschiedenen Lam- nicht alle Ehen 1in der menscC.  en Gesellschaft
bethkonferenzen und Konvokationen wieder. Es diesem Rıichtmaß entsprechen oder entsprechen

suchen. WIie aus den früheren Dokumenten desnthält uch umfangreiche Auszüge AaUusSs Kanon
1967, der C Kanadas, wotin Uunter Neuen "Testamentes hervorgeht, hat deshalb die

anderem die Bedingungen definiert werden, unter C be1 der Ausübung ihrer Heilssorge VO  -

denen Geschiedene Lebzeiten ihres einstigen nfang Regelungen getrofien, das Familien-
Partners wiederum kirchlich heiraten können, un! en insbesondere unter ihren ledern SI

ZC1das orgehen, das hlerzu einzuhalten ist. Kıine
Kommission, die nach Weisung des Kanons ein- FBinzelne Aspekte der Regelungen, die 1n der
gESECLIZE werden soll, muß sich, bevor s1e die ırch- Tkirche für die Ehe getrofien wurden, werden
liche Heıirat erlaubt, vergewissern, daß LCUIN Vor- 1m Neuen Testament erwähnt. Ehepartner, die
bedingungen erfüllt sind. Die letzte dieser Bedin- sich voneinander getrennt hatten, wurden 1m Na-
ungen lautet: me Christi ermahnt, siıch wieder miteinander aUuS$S-

« DIe Gesuchsteller verstehen die christliche zusöhnen (1 Kor 7> 10f) uch wurde 1n seinem
Te ber die Ehe > w1e S16 in diesem Kanon Namen die Ehescheidung WEC1111 uch nıcht aus-

definiert wird, un! haben die Absicht, 1ne sol- nahmslos verboten (Mt Y An I 2—9,
che Ehe einzugehen. S1e halten sich aus VCI- vgl Mal Zy 13-1 Unter gyewlssen Umständen
nünftigen Gründen für tählg, eine solche Ehe konnte ein gläubiger Partner, der mI1t einem —

einzugehen un s16e, solange S1Ce el eDbemns gläubigen Partner verheiratet WAar, als VO  a seinem
aufrechtzuerhaltenyl Eheband befreit YTklärt werden (1 Kor T> EZ-L  °
Man beachte, daß die Intention betont und dabei in anderen Fällen, un! hiler 1im Namen Christi, WUT-

AaNZENOMMEN wird, daß diese richtige Absicht de, mMIt einer einzigen Ausnahme, die Wiederver-
nicht ab INILIO durch ein früheres L19AMEN ihre heiratung Lebzeiten des früheren Partners als
Wirkung gebrac wird. DIie Dehinition der Ehe: ehebrecherische Beziehung bezeichnet (Mt 19; I>

E LIFG L. 16, 15; vgl Röm 79 3)auf die diese Bedingung ezug nımmt, ist in einem
ausführlichen Vorwort Z Kanon enthalten, das Aufgrund Ci.i€S€f Prinzipien und Präzedenz-
auch «eingebaute» Vorkehrungen für diese be- fälle hat die Kirche in E  *  ren Rıten und Kanones
sondere Art der Ausübung kirchlicher Jurisdik- in den Gemeinschaften, in denen die Gläubigen
tion nthält eben, das christliche Richtmaß der Ehe hochzu-

halten und aufrechtzuerhalten gesucht Dieses«Eintsprechend der e UNISGTES Herrn, die
in der Heiligen chrift en un im Formular ichtma. und diese Rıten und Kanones betrefien...
für die kirchliche Eheschließung 1m 00R of (‚0mM- die Aussöhnung einander entfremdeter (Gatten
0N Prayer ZuU USdaruc. gebrac. wird, rklärt un die Auflösung der Ehe SOWwIl1e deren olgen».?0

'""""+ —— die Anglikanische Kirche VO  5 Kanada, daß die Ehe [Dieses Modell wird zweifellos 1in anderen Teilen
ine lebenslängliche Vereinigung 1n Treuer 1e der anglikanischen Gemeinschaft, namentlich in
auf Glück oder Unglück hin ist beidseitigem Australien un! England, studiert. Selbst e1in M>
Ausschluß ET andern Partner. Diese Vereini1- offizieller, WECI1111 auch mächtiger Verband W1E die
sun kommt mMIt (Sottes Gnade zustande, WEC1111 « Mütterunion», die 1n ihrer Interpretation des
ZWel Personen, welche die erforderten igen- kanadischen Modells feststellte, daß «die He1-
schaften aufweisen, einen Ehevertrag eingehen, ligkeit der e>» hochzuhalten suche, ist davon
Wor1in S1e ihre Absicht außern, die 7Zwecke der Ehe beeindruckt und jetzt tief une1ns 1n der Haltung

erfüllen, un einander das Versprechen geben, der rADE, ob S16 w1e bisher nıcht LLULT ge
einander Lreu se1n, bis der Tod s1e scheidet. Mütter VO  a der Mitgliedschaft ausschließen will,
Die Zwecke der Ehe sind gegenseltige Freund- sondern uch jede Frau, die be1 Scheidungspro-
schaft  '3 Unterstützung und Ermutigung, (gegebe- ZesSsSCH als Antragstellerin oder Beklagte Parte1 WT,
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BERICHTE
Ihr neuseeländischer wel1g hat diese Praxis bereits Vorwort ZU publizierten Bericht chrieb der Krz-
aufgegeben, unı in England hat der Verband e1in bischof VOIl Canterbury:
Komitee, das VO Suffraganbischof VOIl Willesden « Wenn die Gesetzgebung ach den Richtlinien
präsidiert wird, damit Deauftragt, über die rage erfolgen würde, auf die in diesem Bericht hin-

beraten. gyewlesen wird, würden melnes Erachtens die
Die NC VO  - England ist in einer besonders rchen ach w16e VOL ihre eigene Pastoraldiszi-

schwierigen Lage 16 11Ur bestehen UL a  1  ren plin aufrechterhalten».
Theologen, wI1e bere1its vermerkt, wel verschie- Dessenungeachtet haben viele Kommentatoren
CC Strömungen. 16 1ur hat S1e ein Zivil- die Ansıcht geäußert, die C könne, WEECI1111 S1e
FECHT: das dem Pfarrer freistellt, ob Geschtie- konsequent se1n wolle, nıcht dafür eintreten, daß
ene in seiner Kirche verheiraten 1l oder nicht, ine «zusammengebrochene » Ehe VO)  w der zivilen
un ine Politik, die VO:  [ den Konvokationen for- Gewalt eschieden werde, während sS1e selbst sich
muliert wurde un! VO  D den Bischöfen unterstutzt weIiterhin ine Disziplin halten gedenkt, die
WwIird, wonach ine negative Entscheidung tref- annımmt, durch den gültigen und vielleicht voll-
fen soll S1e hat zudem die Reform des weltlichen ZOgENCN Konsens 7zwischen den betreffenden
Scheidungsrechts übernommen un! des Ver- Partnern werde ein dauerndes v»ınculum mMalrımonu
gehens die Ehe den «Zusammenbruch der geschafien gleich, ob dieser Konsens VOL dem
e» als Scheidungsgrund bestimmt. Eine VO Priester un der Geme1inde 1n der RC gegeben
BErzbischof VO:  5 Canterbury einberufene Arbeits- wurde oder auf dem Standesamt. Die VO Krz-

bischof einberufene HE Kommission ber diegruppPC, die VO  [} einem hervorragenden Moral-
theologen, Mortimert, Bischof VO  o Exeter, christliche CICNTEe steht VOL einer Aufgabe,
präsidiert wurde, hat S1e dieser Stellungnahme die S1e nicht beneiden ist, un! n1emand ecrmag
veranlaßt.21 DIie Unterlagen, die der Gruppe über- VOFauSzZusagcNH, welche Richtung ihre Überlegun-
geben worden I, anerkannten, «daß MC SCH einschlagen werden. Wir en wenigstens
un! Staat egenüber der früheren Ehe iner FC- den Trost, daß anläßlich der ambeth-Konferenz
schliedenen Person, deren einstiger Partner och VO  w 1958 die Empfängnisverhütung Vomn der

en ist, ine verschiedene ng einneh- Agenda gestrichen wurde, 1ne Entscheidung, die
Dieser Unterschied wurde 1m Bericht wI1e- dadurch, daß S1e durch die 7zehn Jahre darnach

derholt betont, insbesondere aber 1N einem aNnzeCI veröfitentlichte NZY.  a «Humanae vitae» 1n
Kapitel, das sich mMi1t der « Haltung der Kirche Z rage gestellt wurde, Erst recht bestätigt worden

ist.22weltlichen Gesetzgebung » befaßte. Und 1n einem

London, Press, 952 of England London, SPCK 1969 ch. 20—306.London, Longmans, Green ©O 1955 London, Macmillan, 1958London, Longmans, Green CO“ 1959 18 London, OWbrays, 19068 In einem Leitartikel in Theology,Nunstan, London Church Intormation ce, 1961 X Sept. 1968, 285 wurde dieses Buch VO] mir besprochen,«Denn nicht wahr, MT sich die Dirne hängt, ist mit ihr ein
Leib, wie CS €1| (Die beiden werden CIn Le1ib seiIn)> ”»

wobei ich die einschlägige römisch-katholische Literatur nführte.
19 Zatiert be1 Wıinnett AL10) z5  5 Dunstan, ard Sayings Theology London, 2U Canon On Marriage in the Church (beschlossen von

LXVI, December 1963, 491
4 VMol. Marriage and the Dıyviston the ufches

der zwelunddreißigsten Session der Genetalsynode der Anglıka-
nischen Kirche VO] Kanada, die UOttawa, Untar10, VO: 22.—31.Study NCcOUNter enf, Weltkirchenrat) I (1967) 2’ ein August 1967 stattfand)Dokument, das Gespräche zwischen dem Weltkirchenrat und dem

Vatikan, un somıit zwischen dem Vatıkan un einigen der edeu-
O71 Vgl Putting Asunder, 1vorce Law for Contemporary So-

clety. "Ihe KReport of (Group appointe: Dy the Archbishop of
tenderen nichtrömischen Kırchen einleiten soll. Vgl auch Theology Canterbury 1n January 1964 London, SPCK, 19O June 1967, 241£, eine ondernummer ber die ischehe.

Vgl kKeport of the AN-Africa Seminar the Christian Home Vgl TIhe Famıily in Contemportary Ddoclety Ihe epo. of x

TOUp Convened at the behest of the Archbishop of Canterburyanı Family Lite KRapport SI le Seminalire Panafricain SULL le oyer London, SECK® 195 'Ihe Lambeth Conference 1958, Resolutions
Chretien et la Vie de Famıille enf, Weltkirchenrat, 1963

Y, Theodoret of Cyrrhus Marriage: Theology
anı Reports London, SRC 195 insbesondere Resolution D:
'The Lambeth Contference 1968 Resolutions anı Reports (London,(London, SPCK) Norv., 1969, 402 SPCK. 19 insbesondere Resolution10 ecology December 1969, 55

11 eclien UOppenheimert, Law and Love London, Ihe Faith Press,
Übersetzt VÖO'] Dr. August Derz

1962); T’he (.haracter of Christian oOrality ebd. 195 5) DUNSTAN12 Law and Love 50
13 Ebd. T 76—78 geboten 25 ‚pf1 1017 Plymouth (England) unı 1041 in der
14 Remarriage and Mixe: Marriage: Plea for ual Reform anglikanischen Kirche Otrdiniert. HKr ist Master of ÄArts, theologischer

(London SPCK, 1967 Kanonikus der Kathedraie VO]  3 Leicester (England), Professor defr
AaQO 13, 17. otal- und Sozlaltheologie King’s College VO] London und

16 Constitutions and ( anons Eclesiastical, 1604, ed. Bullard Herausgeber der Zeitschrift « Theology». Er veröflentlichte U,

(London, The an Press 1934 @NN 'The Canons of the Church IThe amlıly 1s NOLT broken (1962?.
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